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Lesekonzert im
Künstlerhaus

Schwandorf. „Liebste Fenchel!“
heißt es heute um 20 Uhr im
Oberpfälzer Künstlerhaus. „Das
Leben der Fanny Hensel-Men-
delssohn in Etüden und Inter-
mezzi“ steht im Mittelpunkt ei-
nes Lesekonzerts mit Christoph
Soldan. Fanny Hensel-Mendels-
sohn (1805-1847) war eine jüdi-
sche Komponistin, deren Lebens-
werk erst spät an die Öffentlich-
keit geriet. Sie wusste frühzeitig,
dass sie niemals Berufsmusikerin
werden durfte, erhielt aber Mu-
sikunterricht wie ihr jüngerer
Bruder Felix Mendelssohn-Bar-

tholdy (1809-1847). Beide hatten
zeitlebens ein sehr inniges Ver-
hältnis. Zwischen August und De-
zember 1841 komponierte Fanny
Hensel zwölf Charakterstücke für
das Piano. Dieses Werk, das den
Namen „Das Jahr“ trägt und das
musikgeschichtlich ohne Vorbild
ist, wurde erst vor wenigen Jahren
wiederentdeckt. Christoph Sol-
dan stellt es seinem Publikum
nun vor, indem er die einzeln
auskomponierten Monate dieses
zyklischenWerkes mit der Lesung
aus Peter Härtlings Roman
„Liebste Fenchel!“ verbindet. Der
Eintritt kostet 12, ermäßigt 10
Euro.

Stempel selbst
herstellen

Schwandorf. Stempel lassen sich
mit einfachsten Mitteln selbst
herstellen. Wie das geht, wird in
einem Workshop für Jugendliche
ab zwölf Jahren im Jugendtreff ge-
zeigt. Unter der Leitung von Sozi-
alpädagogin Claudia Trummer
werden unterschiedliche Mate-
rialien, wie etwa Radiergummi,
mit dem Linolschnitt-Werkzeug
bearbeitet. Das selbst entworfene
Motiv wird somit zum individuel-
len Stempel. DerWorkshop findet
am Freitag, 8. Mai, in der Zeit von
16 bis 18 Uhr im Jugendtreff statt.
Die Teilnahme ist kostenlos. An-
meldungen sind unter Telefon
09431/43336 erbeten.

Christoph Soldan stellt im
Oberpfälzer Künstlerhaus Wer-
ke von Fanny Hensel-Mendels-
sohn vor. Bild: hfz

Erst Bomben, dann endlich Versöhnung
Lesung in der Stadtbibliothek zum Gedenken an die Bombennacht vor 70 Jahren in Schwandorf

Schwandorf. (tie) Dietmar Süß, Pro-
fessor für Neuere und Neueste Ge-
schichte an der Universität Augsburg,
ist ein persönlicher Bekannter von
Alfred Wolfsteiner, dem Bibliothekar
der Stadtbibliothek. Süß hat das
hochinteressante Fachbuch „Tod aus
der Luft. Kriegsgesellschaft und Luft-
krieg in Deutschland und England“
geschrieben. So lag es nahe und war
eine gute Idee, ihn zum Gedenken an
die Bombennacht vor 70 Jahren in
der Schwandorfer Stadtbibliothek
sprechen zu lassen.

Süß referierte interessante Gege-
benheiten, dann kam er mit den etli-
chen Anwesenden ins Gespräch. Er
erwähnte den Autor Jörg Friedrich,
der in den 90er-Jahren das erste um-
fassende Werk über den Luftkrieg un-
ter dem Titel „Der Brand“ geschrie-

ben hatte. Damit endete auch ein Ta-
bu der deutschen Nachkriegsge-
schichte. Die öffentliche Wahrneh-
mung wurde radikal verändert. Zwar
hätten schon bald nach Kriegsende
Gedenkveranstaltungen stattgefun-
den. Die „Wiedergeburt“ vieler deut-
scher Städte wurde aber lange nur re-
gional gefeiert.

Nicht mehr patriotisch
Dann hat die Friedensbewegung die-
se „Parabel der Schrecken des Krie-
ges“ herangezogen, um insgesamt
den Krieg als „Fortsetzung der Politik
mit anderen Mitteln“ endgültig abzu-
lehnen. Vom Überleben der betroffe-
nen Generation ausgehend, dachte
man weiter zu den Möglichkeiten,
Kriege und deren Schäden in Zukunft
von vorneherein zu vermeiden. War

die Zerstörung Dresdens noch von
Joseph Goebbels als Propaganda ge-
nutzt worden, machte die SED Dres-
den zum Symbol für westlichen Im-
perialismus. So manche Herrschen-
den benutzten also Luftkriegsereig-
nisse für ihre Ideologien. Erst danach
setzte sich allmählich die Meinung
durch, dass Krieg an sich immer mit
schlimmen Schicksalen verknüpft ist.

Anders als nach dem 1. Weltkrieg
wurde Sterben für die Nation nicht
mehr mit patriotischer Emphase
überhöht und als sinnstiftender Akt
für die nachfolgende Generation ge-
deutet. Kann eine sinnvolle militäri-
sche Operation menschliche Opfer
rechtfertigen? Gemäß Dietmar Süß
fanden in der letzten Phase des 2.
Weltkrieges deshalb so viele Bombar-
dierungen statt, weil man hoffte,

dann eigene Leute infolge gefahrlo-
serem Vormarsch am Leben zu erhal-
ten. Das Leben des Feindes zählte
nicht – das gilt bis heute so. Und so
wie in Schwandorf am 17. April 1945
auch Frauen und Kinder den Tod er-
litten, sterben heute bei Luftangrif-
fen im Jemen auch Unschuldige.

Erst nach und nach
Der Begriff der Versöhnung wirkte
erst nach und nach auf die ehemali-
gen Weltkriegsgegner ein. Ist in
Europa die Gefahr von Kriegen gerin-
ger geworden, sind in anderen Ge-
genden diese Auseinandersetzungen
nach wie vor gang und gäbe.
Schlimm genug, dass immer noch
Waffengänge bevorzugt werden statt
Kompromisse anzustreben, die sogar
zur Versöhnung führen könnten.

Professor Dietmar Süß referierte in
der Stadtbibliothek zum Luftkrieg
und seinen Auswirkungen. Bild: tie

Erfolg mit Lichtgeschwindigkeit
Sechs Jahre lang Dritte
Bürgermeisterin in der
Großstadt, jetzt Chefin bei
„Stahl Lasertechnik“: Petra
Betz ist Managerin durch
und durch. Der Erfolg zeigt
sich in Investitionen in
Millionenhöhe.

Wackersdorf. (rid) Von 2002 bis 2008
war Petra Betz, geborene Stahl, dritte
Bürgermeisterin der Stadt Regens-
burg. Heute leitet sie die von ihrem
Vater 1990 gegründete Firma „Stahl
Lasertechnik GmbH & C.KG“ mit ak-

tuell 120 Mitarbeitern. In den vergan-
genen drei Jahren hat das Unterneh-
men am Wackersdorfer Standort „In-
dustriegebiet Nord“ 4,3 Millionen
Euro investiert. Und schon laufen die
Planungen für weitere Maßnahmen.

Neue Halle gebaut
Petra Betz ist eine Managerin durch
und durch. Ob als Politikerin oder
jetzt als Unternehmerin. Am Diens-
tag zeigte sie Landrat Thomas Ebe-
ling und Bürgermeister Thomas Fal-
ter, was am Stahl-Standort in der
Halskestraße entstanden ist. Die Fir-
ma hat eine neue Halle gebaut, Büro-
räume errichtet und in moderne

Technik investiert. Insgesamt 4,3 Mil-
lionen Euro. Die Pläne zur Anschaf-
fung neuer Software und einer La-
ckieranlage liegen bereits in der
Schublade.

Der Betrieb startete vor 25 Jahren
mit sieben Mitarbeitern auf einer
Produktionsfläche von 2500 Qua-
dratmetern. Heute sind es 120 Be-
schäftigte und 8000 Quadratmeter
Fläche. Die Zulieferfirma Stahl-La-
sertechnik formt Bleche zu Bauteilen
und beliefert 600 Kunden aus dem
Maschinen-, Fahrzeug- und Anlage-
bau mit Einzelteilen und Serienferti-

gungen. „Wir machen unseren Auf-
traggebern immer wieder auch Ver-
besserungsvorschläge“, erklärt Be-
triebsleiter Wilhelm Probst-Wagner.

„Können nicht klagen“
Firmeninhaberin Petra Betz freut
sich über volle Auftragsbücher. „Wir
können nicht klagen“. Noch kann sie
die Stellen mit Fachkräften besetzen.
Wie sieht es aber in Zukunft aus?
„Wir würden heuer gerne drei Lehr-
linge einstellen“, gibt Petra Betz zu
verstehen. Gefunden hat sie bislang
noch keinen einzigen. Ein zweiter

wunder Punkt ist die schlechte Inter-
netverbindung. Hier überbrachte
Bürgermeister Thomas Falter frohe
Kunde: „In Kürze wird das Industrie-
gebiet Nord mit einer Datenübertra-
gungsgeschwindigkeit von 50 Mega-
bit pro Sekunde versorgt sein.“

Zur Unternehmensgruppe gehört
auch die Firma Stahl Maschinenbau
GmbH in Großberg bei Regensburg.
Gründer Dipl.-Ing. Reinhold Stahl
hat 1980 mit dem Bau von Sonder-
maschinen begonnen und den
Grundstein für zwei erfolgreich ar-
beitende Unternehmen gelegt.

Bürgermeister Thomas Falter, Inhaberin Petra Betz, Geschäftsstellenleiter Harald Trummet, Landrat Thomas Ebeling
und Betriebsleiter Wilhelm Probst-Wagner (von links) lassen sich von einem Mitarbeiter die Arbeit an der Biegema-
schine zeigen. Bild: rid

Wir würden heuer
gerne drei Lehrlinge

einstellen.

Petra Betz, Firmenchefin bei
„Stahl Lasertechnik“

Perspektiven desWiederaufbaus
Timo Schindler stellt Nachkriegs-Ansichten der Stadt aktuelle Aufnahmen gegenüber – Ausstellung im Rathaus

Schwandorf. (rid) Hobby-Fotograf
Timo Schindler nahm historische
Aufnahmen von der zerbombten
Stadt mit auf seinen Rundgang und
fotografierte vom gleichen Standort
aus aktuelle Ansichten. Herausge-
kommen sind aufschlussreiche Per-
spektiven, die bis Ende des Jahres im
Rathaus zu sehen sind. „Bilderbegeg-
nungen – In der Geschichte die Ge-

genwart finden“ heißt die Ausstel-
lung zum 70. Jahrestag der Bombar-
dierung Schwandorfs. Bei der Eröff-
nung am Donnerstag zog Oberbür-
germeister Andreas Feller den Hut
vor der Nachkriegsgeneration, „die
eine zertrümmerte Stadt vorfand und
aus den Ruinen eine lebens- und lie-
benswerte Stadt entstehen ließ“.
Stadtarchivar Josef Fischer erinnerte

an die wohl schwerste Katastrophe in
der mehr 1000-jährigen Geschichte
der Stadt. In den frühen Morgenstun-
den des 17. April 1945 fielen mehr als
600 Tonnen Bomben auf die Stadt.
Dieses Bombardement zerstörte gro-
ße Teile der damals mit Flüchtlingen
überfüllten Stadt. Mindestens 1250
Menschen kamen ums Leben. Da-
runter viele Frauen und Kinder. Aus

Angst vor weiteren Luftangriffen
harrten Tausende noch mehrere Tage
in den Felsenkellern unter men-
schenunwürdigen Bedingungen aus.
Die Lebensmittel wurden knapp, vie-
le Säuglinge starben in den folgen-
den Monaten. Die Ausstellung be-
ginnt im Eingangsbereich mit groß-
formatigen Bildern von den zer-
bombten Häusern. Manche Standor-
te lassen sich kaum identifizieren, so
groß war die Zerstörung.

Luftaufnahmen von 1944, vom 16.
April 1945, also am Tag vor der Bom-
bardierung, sowie von den Tagen da-
nach und schließlich aus dem Jahr
1952 lassen das Ausmaß der Verwüs-
tung erahnen. Die Fotoschau endet
aber nicht mit der Zerstörung, son-
dern soll auch an die Zeit nach 1945
erinnern. „In den 1950er Jahren ging
es spürbar aufwärts“, so Josef Fi-
scher. Die Werbung an den Ge-
schäftshäusern wertet er als Zeichen
des wirtschaftlichen Aufschwungs.
Corinna Böhm (Gesang) und Andre-
as Januschke (Gitarre) begleiteten die
Ausstellungseröffnung musikalisch.

Zahlreiche Besucher
kamen zur Aus-
stellungseröffnung
ins Rathaus. Bild: rid
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